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Brieg, den 27. October 1820. „ 


| Verleger Wohlfahrt. | Nedacreur Boyſen. ü 


Dee Erlenſchmied, 
eßbrlich währt am längſten. 
on e eee eee one 
n na e nn d 
Jet batte nun Bernhard freies Spiel. Meiſter 
Velten war, da jener ihm ſolche teiftige Beweiſe von 

reundſchaft gegeben hatte, ganz auf feiner Seite. 
= dem naͤmlichen Tage, an welchem der Hamburger 
auswanderte, druͤckte Velten dem falſchen Judas eie 
nia alten ſchweren breitäpfigen Thaler in die Hand, 
mit der heimlichen Verſicherung, daß er feine. Dauk⸗ 
barkeit bald auf eine noch deutlichere Art bezeigen 
wollte. Im Grunde war er herzlich froh, daß jetzt 
die Schwierigkelten einer fo bedenklichen Wahl aus 
dem Wege geraͤumt waren; Bernhard, der treue 
redliche Freunb war ja der einzige, der feiner Tochter 
Dand verdiente; und nun hatte dieſer noch durch ganz 

1 na . ‚Qaußess 
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außerordentliche Dienftleiftungen dem Meifter ſich vers 
bindlich gemacht. Jetzt brauchte Velten nicht mehr 
Hinter dem Ofen über Chriſtelchens Beſtimmung nach 
zugruͤbeln; jetzt brauchte er nicht mehr feinen Hofrath, 
den Schuhmacher zu confnliren, oder die alte Nuͤrn⸗ 
berger Bibel zu ſeinem Orakel zu machen. 

Bernhard ſuchte indeſſen mit aller Macht in Chris 
ſtelchens Gunſt Fortſchritte zu machen; kein Geburts⸗ 
oder Namenstag, kein Jahrmarkt im Städtchen oder 
in einem benachbarten Orte gieng voruͤber, ohne daß 
er ihr ein Band, ein Tuch, oder doch wenigſtens nur 
‚einen dicken Nuͤrnberger Pfefferkuchen gekauft haͤtte; 
auf Befehl ihres Vaters mußte fie alles annehmen, 
aber ſie legte es hin, ohne je davon Gebrauch zu ma⸗ 
chen; ein ſchlimmer Aſpect, der zwar Veltens Augen, 
aber nicht dem Blicke, des ſchlauen kiebhabers ent⸗ 
ging. Er ließ gewiß keine Gelegenheit vorbei, itgend 
etwas an Cheiſtelchen zu loben, ſollte es auch noch 
ſo was unbedeutendes oder gar erdichtetes ſeyn; im⸗ 
mer war er bei der Hand, wenn Chriſtelchen einen 

Helfershelfer brauchte. Aber, alles war vergeben, 
War das Maͤdchen ihm vorher uicht gut geweſen, ſo 
mußte es jetzt ihn gar haſſen, da er — mit Recht, 
oder Unrecht? Das fragte die Liebe nicht, — ihren 
kiebhaber aus dem Haufe vertrieben hatte. Kein 
Wunder alſo, daß er ihr in eben dem Grade laͤſtig 
wurde, in welchem er ſich bei ihr einzuſchmeicheln 
ſuchte. So gut er dies alles bewirkte, ſo machte er 

ſich doch nicht gar fo viel daraus; wußte er doch, daß 

Meifter Velten auf feiner Seite war, und daß dleſer 

auf ſirenge Subordination hielt! die Schmiede und 
as Bäschen konnte ihm alſo nun nicht mehr enchehen. 
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Mieiſter Velten verlor unterdeſſen feinen Zweck eben 
ſo wenig aus den Augen, wie eine abgeſchoſſene Ka⸗ 
nonenfugel den ihrigen. Chriſtelchens Verheirathung 
an den Berliner war jetzt ſo feſt bel ihm beſchloſſen, 
daß vielleicht ein eigenhaͤndiges Billet vom alten Fri⸗ 
tzen nicht vermoͤgend geweſen waͤre, ihn davon abzu⸗ 
bringen. Eben war er im Begriff, dem getreuen 
Bernhard die Hand ſeiner Tochter ſelbſt anzutragen, 
als dieſer ihm mit feiner Bitte darum zuvorkam. 


Velten ſchlug ſogleich ein. „Topp,“ rief er, „du 
biſt mein Schwiegerſohn! Du haft hiermit mein Wort 
darauf, und du weißt, das iſt heilig, wie der Hu⸗ 
bertsburger Friede. Du haſt mir redlich und treu 
gedient, ſo treu, wie ich dem Koͤnige von Preußen. 
Es iſt billig, daß ich dich belohne!“ * 
Der Tag zur Verlobung wurde feſtgeſetzt, ohne dag 
man dle Braut weiter darum befragte. Dieſe, welche 
wohl wußte; wle wenig ſie bei ihrem Vater ausrich⸗ 
ten würde, ſteckte ſich hinter die Mutter, und auf 
wiederholtes Bitten des armen Mädchens entſchloß 
ſich Frau Roſine noch zu einem Generalſturme auf 
Meiſter Veltens Herz. 23 

„Glaubſt du auch,“ ſagte fie einſt in einer einfas 
men Stunde zu ihm, „daß Chriſtebettchen mit dem 
Berliner gluͤcklich ſeyn wird? Sie grämt ſich jetzt ſchon, 
und weint, fd bald fie allein iſt.“ 

Velten. Das Mädel derſtehts nicht. Ich habe ihr 
den Mann ausgeſucht, und muß am beſten wiſſen, was 
ihr gut iſt. Sie wird ihn ſchon beſſer kennen lernen. 

Frau. Aber ſie kann ihn nicht leiden. 

un a Velten. 


. 
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Velten. Das wird fie lernen! Welcher Rerrute 
fann denn das Exerciren und Marſchiren leiden, und 
doch lernt ſichs. S' iſt mir ſelber fo gegangen, 
Uebung und Gewohuheit macht alles erträgliche: 
a Aber ich ſlechte, Mann / ves wird eine * 
iche Ehe e enn enen 
Velten. Papel, pepe ‚Ein General muß — 
beſten wiſſen, was er von jedein Ohelle ſeiner Armte 
verlangen kann; wo die Jufanterle ſtehen, wo ſich die 
Cavallerie formiren ſoll, mo eine Batlerie an ihrem 
Platze iſt, wenn ſo ein 75 r geritten 
käme, und dem General unte de. Naſe ſagen wollte; 
ani eben dort nicht anf dun Ka Flecke.“ —. 
Verſtanden? r 
Frau. Nu, nu, was —— General anbelangt; baz 
it wollen wirs wohl machen. Hab ich denn wiche 
as Woͤrtchen dreig zu reden, ber 
elten, Wenn ich dich frage, ja, Seh nicht, 
zie wolte ſonſt die Suborvingifdn, beſtehen? Dhn 
€ muß eine Armee fo 19 wie eine © miede 
unde gehen. Das habe bel dem Felgen au 
em Fundamente gelernt. . wir ue fieben u 
funfstg über die Eger — u 
Frau. Eger hin, re In 0 
Sachen habe ich ſo gut mit zu reden, wie du. Seht 
mir doch, für was wäre ich denn Mute und gras 
im Haufe? 1 


„Weib“ rief Bellen, und schlug auf ben ish, des 


die darauf ſtebenden Glaͤcer erklangen. Es war im⸗ 
mer noch einer von ſeinen gelluden Schlägen?) die 
1 eumelniglch, ſo wu falt Sch uͤſſe otyoßen, 


eine, 
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eine bevorſtehende Action anzeigten. Jugleich fahe er 
der Frau mit einem bedeutenden Blicke fe in die 
Augen. FAR Anis nic 81 en 27 

Aͤber Frau Velten war noch icht in Willens, das 
Feld zu raͤumen. Sie trot ihn um einen halben 
Schritt naͤher und ſagte: Ei du denkſt wohl, daß ich 
mich vor dir fürchte, wenn du ſo auf den Tiſch pumpff, 
daß die Stuͤcken wachten herumfliegen? Siehſt du, 
daraus mache ich mir gerade ſo viel -- 

Sie ſchlug zugleich ein Schnippchen, das, wenn 
ſie es ſo nohe vor Veltens Naſe gemacht ‚hätte, als 
fie es einſtweilen nur noch dor ihrer eignen zu ſchlagen 
file gut befand, augenblicklich beide Theile in Thaͤl 


ſter Velten. Er nah 0 dche 
bictatorſtelung an, ſetzte den einen Fuß, wie der 
poral Trim, ein wenig vorwarts, ſtemmte die linke 
Hand an die Seite und legte die rechte in die Parade. 
„Weib, ſagte er, es iſt einmal bei mir beſchloſſen, 
indem er mit dem Daumen der rechten Hand ſich auf 
die Bruſt klopft,) bei mir, ſag ich, iſt es beſchloſſen, 
und nun weiſt du, was du zu thun haſt; zu er ger i 
borchen!“ A ide Arch 5 et. 0 
„Ach ſeht mir doch, wie pfiffig, u ſchrie Frau 0 
duc. „Was das Kind für longe Beine hat! und 
kann doch nicht laufen! Gehorchen! Jou doch, ge⸗ 
Sache, wo mein Wort fo viel als deins gilt! Partu 
nicht. Und weil en deinen Kopf aufſeöſt, ſtehſt du, 
ſo ſetz ich meinen auch auf. Und nun fol aus der gan⸗ 
dien Helrath partu nichts werden!“ „Weib!“ 
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„Weib!“ ſchrie Meiſter Velten heftiger, als das 
vorigemal, und ſchlug zugleich auf den Tiſch, daß 
es knallte, als wenn eine Granate in der Stube zer⸗ 
platzte! „Weib, mache mich nicht rappelkoͤpfiſch, 
oder ich laß ſchwere Artillerie auffahren. Und dann 
Fönnteft du leicht in ein Feuer gerathen, daß du drt 
Tage das Bette hüten muͤßteſt!“ — 

„Ach, ſieh doch,“ ſchrie Frau Velten kreiſchender 
als vorher, „wohl gar pruͤgeln? J du alter Schnete 
ſteber, du denkſt, weil du bei den Soldaten geweſen 
biſt, da ſoll ſich alles vor dir verkriechen? Ja proſt 
die Mahlzeit! Du ebends, du magſt der rechte Soldat 
geweſen ſeyn! Ja, ſa, in den Bierbuden und beim 

luͤndern, und beim Retitiren. 
Jetzt war Velten bei feiner empffindlichſten Seite 
angegriffen. Er fing plotzlich Feuer, und ſtreckte 
ſchon die Hand aus, um die ſchwere Artillerie in The 
tigkeit zu ſetzen, als ihm ploͤtzlich noch einfiel, daß es 
ja feine Frau ſey, mit der er zu thun habe, und bei 
welcher er einmal feſt beſchloſſen habe, es nur im du 
herſten Nothfalle zu Schlägen kommen zu laſſen. Er 
faßte ſich alſo gleich wieder. t 
„Roſe,“ rlef er nach einer kleinen Pauſe, „welßt 
du, wie wir Anno ſieben und funfzig die Batallle bol 
Prag gewonnen?“ 
„Hol der Geier dich und deine Prager Bataille, 
ſchrie zornig Frau Roſe. { 8 

„Na, fo ſtell dir einmal vor, dort die Stubenthuͤr 
iſt Prag. Ich bin der alte Fritze, und du ſtellſt die 
Deſtreicher vor. Hier [beim Ofen fliefie die Moldau. 
Nun ruͤck ich dir auf den rechten Fluͤgel.“ . 


4 
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krat wirklich an Frau Roſinens rechte Seite. — Nun 
greif ich dich an!“ — Er faßte die Frau beim Cor⸗ 
ſet. — „Nun kommts zur Action!“ — Er ſchüttelte 
fie ein wenig hin und her. — „Nun treib ich dich zu⸗ 
ruͤck, und du haft feinen andern Ausweg, als du mußt 
dich in Prag werfen!“ — damit ſchob er fie zur 
Stubenthüͤre hinaus, und — der Friede war wieder 
hergeſtellt. 3 


Der Beſchluß folgt. 
— — 


* 


Brleg, ein ſchnell beſtraftes Duell daſelbſt. 
Im Jahre 1643 begab ſich in der Stadt Brieg 
ein großes Ungluͤck. Der in felbiger Stadt krank lies 
gende General Gallas traktirte mit dem Morgenbrod 
den Grafen von Thun und Grafen von Gabo, beide 
Obriſten. Unter waͤhrender Mahlzeit geriethen diefe 


Beide in einen ſtarken Wortwechſel, und nach vollene 


deter Speiſung in ein erhitztes Duell zu Pferde bin⸗ 
nen der Veſtung bei dem Briegsdorfſchen Thore. In 
dem erſten Anſatz verfagte dem Grafen von Thun die 
Piſtole, Obriſt Gabo obferwirte das Tempo, und 
Ichoß jenen durch den Kopf todt vom Pferde herunter, 
und falvirte ſich umverzögerlich zu beſagtem Thore 
hinaus, ohne einiges Anreden der Wacht; dem fein 
Secretarius folgen wollte, welchen aber die Wacht 
anhielt, nunmehro den kerm merkende. Als nun 
aber der Sekretarius mit der Wacht ſich tapfer her⸗ 

f umb 


es 


7 sanfete, kam Obriſt Gabo, der ſo lang vor dem 
chlagbaum gehalten, zuruck, und wollte mit bloßem 
Degen die Wacht ſchroͤcken; aber auf Ordre des die 
Wacht kommandirenden Unteroffiziers gab die Schild 
wacht Feuer, und ſchoß den Obriſten Gabo, wie dies 
fer jenen, todt vom Pferde herunter. Beider Körper 
führete man hernach in Boͤhmen, Gabo if zu Prag, 
und Graf Thun zu Annaberg beigeſetzt worden. 
(Aus Luck ſchleſiſcher Chronik.) 


— — 
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Aufſäſung der im vorigen Blatte ſtehenden Charade; 
Weltgeiſt. * 
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unſere am osten d. M. vollzogene eheliche Verbin: 
dung machen wir, thellnehmenden Verwandten und 
Freunden, hierdurch ergedenft bekannt. — 
Brieg, den 26ten October 1820. 15 
5 f Friedrich Auguſt Schröter, 
Koͤnigl. Ober⸗Berg⸗Zehntner und Inhaber 
des allgemeinen Ehrenzeichens Erſter Klaſſe. 
Wilhelmine Dorothea Schroͤter 

— geborene Koppe. — 
Meine Frau bat verfloffenen 13ten meinen Händen 
eine geſunde Tochter anvertraut. Allen hoben Goͤn⸗ 
nern, Freunden und Bekannten ganz ergebenſt anzu⸗ 
2 rap ; ae 


'gelgen, 


anferen Adgange von hier nach Neif] 


ien wir uns unſern Freunden und Bekannten zum güs 
tigen Andenken 

7 von Wächter und Frau. 

ekanntmachung. 

Das Verbot des Duͤngerausfahrens in den Som⸗ 
mermonaten April, May, Junp, July, Auguſt und 
September des Morgens nach ſieben Uhr, und in ben 
Wintermonaten October, November, December, Ja⸗ 
nuar, Februar und Maͤrz des Morgens nach 1 
wird hiermit, unter Androhung einer Poltzelſtrafe bon 
ſechszehn Ggr. im Uebertretungsfalle, in Erinnerung 
gebracht, mit dem Bedeuten: daß eine gleiche Strafe 
diejenigen treffen wird, welche durch ſchlechte Verwah⸗ 
rung der Düngerwagen beim Ausfahren des Diüngers 
die Straßen verunreinigen ſollten. 1 

Brleg, den roten October 1820. a 12 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
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- Betannemahbung 
„Wir benachrichtigen das Gewerbetreibende Publi⸗ 
kum hierdurch, daß dle Anfertigung der Gewerbe⸗ 
Steuer- Rolle für das Jahr 1821. nach dem Sinne 
des Geſetzes wegen Einrichtung einer Gewerbe-Steuer 
vom Zoften May c. erfolgen muß, und welſen daher 
ſaͤmmtliche Gewerbſteuerpflichtige in Bezug auf die im 
angeführten Geſetze §. 19. enthaltenen geſetzllchen Vor⸗ 
ſchriften hiermit an, ſich nach deſſen Dis poſition, welche 
bahin lautet: 

„Wer ein Gewerbe treiben will, es mag ſteuerfrel, 
oder pflichtig ſeyn, muß der Kommunal» Behörde 
des Orts A n d Zur Anzeige an 
dieſe Behörde iſt auch derjenige verbunden, der fein 
bisheriges Gewerbe im Orte zu betreiben aufhoͤrt;“ 
genau zu achten. a nn 
Zugleich erinnern wir das Gewerbetreibende Publi⸗ 
kum an die Folgen der Unterlaſſung der geſetzlichen 

Vorſchrift und an die Nothwendigkeit der Anzeige, die 

in dem allegirten Geſetze $. 39. dahin bezeichnet ſind: 
„Wer die im F. 19. angeordnete Anmeldung des 
Anfangs oder Aufhoͤrens eines Gewerbes unterlaͤßt, 
verfaͤllt in einen Thaler Strafe, wenn das Ge⸗ 
werbe nicht ſteuerpflichtig iſt. 

Wer den Anfang eines flenerpflichtigen Gewerbes 
nicht anzeigt, erlegt neben der ruͤckſtaͤndigen, dem 
Gewerbe auferlegten Steuer fuͤr die Unterlaſſung 

der Anzeige eine Strafe, die dem vierfachen Betrage 

der einfaͤhrigen Steuer gleich kommt. Wer das 

Aufhoͤrcuzines ſteuerpflichtigen Gewerbes nicht ans 
zeigt, bleibt fo lange er dieſe Anzeige unterlaͤßt zur 
Bezahlung der Steuer verpflichtet.“ 

und bemerken ſchluͤßlich: daß diejenigen, welche ſich Im 

Laufe dieſes Jahres bereits Behufs der Loͤſung eines 

Gewerbſcheins für das nächftfolgende Jahr bey dem 


Koͤnigl. Polizei + Amte hieſelbſt gemeldet, oder . 
ee“ 
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werbeſcheln ſelbſt zuruͤckgegeben haben, eine aberma⸗ 
lige Anmeldung bey uns nicht noͤthig haben; in allen 
fünftigen Faͤllen muß aber die desfallſige Anzeige 
ſchriftlich bey uns erfolgen. 8 
Brieg, den ıyten Oktober 1820. f 
Der Magiſtrat. i 


Auction von Schaafen. 

Das Dominium Louiſenthal hat 380 Stuͤck Schaafe, 
theils Nutz⸗ thells Schlachtvieh, zu verkaufen. Diefe 
ſollen in kleinen Parthien, von 10, 20 auch 30 Stuck, 
jelnachdem ſich dazu Käufer finden werden, auf den 

zıten October c. Vormittags 9 Uhr 
auf dem Ritterſitz Michelwitz bei Brieg öffentlich an 
den Melſtbletenden gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant verſteigert werden, welches dem Publico hier⸗ 


mit bekannt gemacht wird, und wozu Kaufluflige eins 
geladen werden. den arten October 1820. 
Das Amt Loulſenthal. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht zu 
Brleg macht blerdurch bekannt, daß das auf der Op⸗ 
pelnſchen Gaſſe ſub No. 154 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 928 Rthl. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen 3 Monaten und 
zwar in termino peremtorlo ben 24ten Novbr. d. J. 
dey demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es wer⸗ 
den demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hlerdurch 
vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine 
auf den Lands und Stabt⸗Gerichts⸗ Zimmern vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Juſtiz Aſſeſſor Stanke 
in Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu ers 
ſchelnen, Ihe Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Melſtbietenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. Brieg, den 3. Auguſt 1820. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt Gercht. 
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W e Ae ttiss emen n. 
Dos Rs 15000 Land⸗ und Stadt, Gel, a 
Brieg 2 ler durch bekannt, daß das auf der? 1 
sähe ſub No. 260 gelegene brauberechtigte Haus, wel⸗ 
ches nach Abzug der darauf haftenden Laſen auf 1711 
Rthl. 20 Ggr. gewürdigt worden, a dato binnen vler 
Wochen, und zwar in termino peremtorlo den zehnten 
November a; c. Vormittags zehn uhr bet demſelbe n oͤf⸗ 
San verkauft werden ſoll. Es werden en. 0 


Gerichts⸗Zimmern vor dem AN 
Stanke in Perſon oder durch gehörig B nächste 
„ ibr Gebot abzugeben, ur d demmachſt zu 
„ daß erwaͤhntes Hous dem Melſtbletenden 


| tühlenden zugeſchlagen 1 auf Nach gebote 
nicht geachtet werden ſoll Brleg den 28. Sept. 1830. 
Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gerſcht. 


* u likum. 
So ſehr die 


Bröernng An daß — 
die hleſige Armen Direktion auch bemüht 
if, die Noth threr Huͤlfsbede fligen Mitmenſchen nach 
Kräften zu utildern, ſo find doch in ſehr vielen Faͤllen 
die dazu vorhandenen Mittel bey weitem nicht hinrel⸗ 
chend. Namentlich beduͤr en mehrere Ungluͤckliche, und 
unter ihnen die Pfleglinge ber hieſigen Waifenanflalt 
und mehrere arme Schulkinder, Kleidungsſtuͤcke aller 
Art. Das fruͤher zu dieſem Behuf errichtete Klelder⸗ 
magazin iſt detmalen gänzlich aus geleert, und wir fin» 
den uns veranlaßt die ſchon ſo oft erprobte Mlldehaͤ⸗ 
tigkeit unſerer verehrten Mitbewohner hieſiger Stadt 
abermals in Anſpruch zu nehmen, und dleſelben eben 
ſo dringend als angelegentiſch zu erſuchen, abgelegte 
Kleidungs⸗Stuͤcke aller Art dem gedachten Kleider⸗ 
a r zu laſſen. Die reſp. Herrn Ber 

keksworſteher und Armenvaͤter werden vom goten Dt 
tober cab, ſich von Haus zu Haus begeben, und ole 
diesfallgen Gaben der Wohlthaͤllgkeit zur weiteren Alb 
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lieferung in € ne u em wir ſolches 
vorläufig ER „eur. halten wir 


uns verſichert, 8 Gelegenheit bedurft 
hat, um ſo man. 1 veranlaſſen, 
= genlände: zur anderweitigen - 


Abm zu, 
Bewustteyn der Geber, zur Beförderung des Guten 
beigetra en zu haben, und unſer und der unter⸗ 
ſtiutzten Armen herziſchſter Dank moͤge den Geber lohnen. 
Erleg denn Det, 1820. „Die ee 
; Auctions = Anzeige. un 
Auf den bten Novbr. d. J. Vormittags um o Uhr 
und folgende Tage werde ich einige Nachlaß Effekten 
meiner verſtorbenen Ehefrau vormals verw geweſenen 
Herrmann, beſtehend in ie 
Kleidungsſtucken, Betten und Waͤſche, ſe w 
zwei Wagenpferde nebſt einem Fracht⸗ und zwel an⸗ 
— Sagen an de gegen 1 Be⸗ 


f and oeißig-Wertauf, 

‚In, dem bleſigen Koͤnigl. Wald „Olſrict aher elne 
Quantität trocken Buchen- und auch gemengt Lanb⸗ 
Relßtg gegen gleich baare Bezahlung ug zum Verkauf, 5 
wozu Brenn⸗ Holz ⸗ Bedürftige hiermit eingelaben wer⸗ 
den, ſich in — — —— Tagen jeber Woche, und fo nr 
als Reißig „als: Montag Dtenſtag 

5 — bieteog en woſelbſt das Nel gr ge⸗ 
gen gleich bgare Beza 


* Er. 14 55 EM €. äh 


zur agg e ugewieſen und verabfolgt werd 
wid, S ar 1 Ra, ten ee 1820, ” 


Scholtze. 
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5 Bekanntmachung 


Aus der Fabrique der Herrn Ermeler et Comp. habe 
ich wieder einen ansehnlichen Vorratk von dem beliebten 
holländischen Cnaſter zu 10, 18 und 24 Ggr. Court. das 
Preufs, Pfund, ingleichen Ermlerischen Rauchtabak No. 
413 16 Ggr. Court. das Preuſs. Pfund in Commiflion 
erholten, womit ich mich zu geneigter Abnahme bestens 
empfehle, und bei eiper Abnahme von funfzig Pfund 
und darüber, gegen baare Zahlung einen mäſsigen Rabat 
gewähren kann. Zugleich empfehle ich mich auch mit 
einer Sorte Rollen -Cnaster das Pfund A 40 fgl. Court. 
welcher fehr leicht und von vorzüglich gutem Geruch ist. 
Ar ee Ar . H. Kuhnrath, 

0 Br im steinernen Tisch. 


e —— — —V—5eG.;ꝛ — x 0 1 1 
Tabacks Anzeige. 


Der ſehr bellebte Hollaͤndiſche Knaſter in braun Pa⸗ 
pier in Pfund Paqueten von Ermeler et Comp. zu dem 
Fabrique⸗Prelſe a 10 Ggr, 18 Ggr. und 20 Ggr., ſo 
wle eine neue Sorte in der letzten Zeitung empfohlenen 

Ermelerſcher Rauch⸗Taback No. 4. 


welcher beſonders zu empfehlen, iſt ebenfalls zu dem 


Fabrique⸗Prelſe a 16 Ggr. pro Preuß. Pfund bei 
Unterzeichnetem zu haben. 
L. Schleſinger, Burggaſſe No. 370. 


Bekanntmachung. 

Proſpect des Scheldeltoltzer Weinberges bey Brieg 
von der Mittags Seite iſt in Steln ⸗Abdruck ſchwar 
und illuminirt zu haben bey i 

. Joh. Felder, 8 
auf der Aepfelgaffe im Hauſe des Herrn 
„ Baͤckermelſter Milde zwei Stiegen hoch. 


2 * 
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15 0 “ 
Dienſt⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, der fruͤher Bedienter gemefen, 
und ſelne Dienſtzelt unter dem ſtehendeu Heere vollen» 
det hat, wuͤnſcht als ſolcher wleder ſein Unterkommen. 
Er ſpricht polnſſch und deutſch, und iſt mit Zeugniſſen 
ſelner Treue und Wohlverhaltens verſehen. Das Naͤ⸗ 


here erfährt man la der Wohlfabrtſchen Buchdruckereg: 
6 ch 


N e ſ uch. 

Eln 7 von rg ee 1 * 2 
gegen erſte olhekariſche erheit zu Weihnachten 
1820 ober Seen a — 2 Das Naͤhere hierüber 
1 in der Buchdruckerey bey Herrn Wohlfahrt zu er⸗ 
ahren. 5 ’ 


* 


nn br mlet he n. 

Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 102 iſt der Mit⸗ 
telſtock, beftehend aus vier Stuben und übrigen Jube⸗ 
hoͤr zu vermiethen und auf Weihnachten zu beziehen. 


. auTen 
find ein paar ſehr ſchoͤne kunſtvoll gearbeltete und gute 
Pliſtolen J ein ſchoͤner Saͤbel mit metzingener Scheide 
und ganz neu noch nie gebrauchte lafirte Kuppel um 
den Leib mit vergoldetem Schloß, desgleichen ein no 
wenig benutzter Reitſattel und Schabrake, mit — 
anz neuem und noch gar nicht gebrauchtem Relt⸗Zeug 
mit Stangen Gebiß und Tremſe, fo wie auch ein klei⸗ 
ner elſerner aber ſchon gebrauchter Ofen nebſt den 5 
gehörigen elſernen Roͤhren. Dleſe benannten Stuͤcke 
find vereinzelnd oder auch zuſammen für ſehr bllligen 
Preis abzulafen und in feugenſchein zu nehmen, wo? 


— man in der hiefigen Wohlfahrtſchen Buchdru⸗ 
erey. \ 


Lotterie - Anzeige. 

Dei Zlehung der aten Claſſe 42ter Lotterie find fol⸗ 
gende Gewinne bel mir gefallen, als: 70 Rthl. auf 
No, 24057. — 65 Rehl. auf No, 9599, — 60 er 

an 


' 
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auf No. 9520. GBR: a 1 No. 33926. — 50 
Bi auf No. BE: — 40 Rthl, 11. auf 
9 3214 17 9 e 70 93 95. — 30 ft 
No. 138 3213 46 47 N 42 73 80 84 % 
32 34 25 85 a 2525 89 Dh 34 > ee 
7 75 43216 48135 58727 28 
Die Renovation 05 sten ale hung mim mt ſoſort 10 
ad muß bei unvermeldlichem Verluſt bes weis 
ein Anrechts bis zum roten November a. c. geſchehen 
ſeyn a ch empfiehlt Looſe zur 28ten kleinen ots 
i bl. Einſatz, zu guͤtiger Abnahme 
n 8 Ron, 2. we — Goceieseiineßmer 


eh A en 


: 820, en 
„ reußiſch Maag. gr 
Ser Scheſſel Backweitzen 
— Malzweitzen 
Mr Gutes Korn 
5 Mittleres 
Bi) Geringeres 
Boy. Gerſte gute 
Da Geringere 
Hr > Hafer guter 
Geringerer f 
Die Siege Hase rd 
3 92 Graupe f 
Glruͤtze 
Erbſen 2 
Linſen 
Kartoffeln 
Ri Quart Butter 
Die Manzel eber 5 


